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Donnerſtag, den 3. Auguft 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Thorner 


- Didentfche Zeitung. 


1893. 


Inſertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. J 
me N umark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Auguft. 


— Der Kaiſer nahm am Montag in 
Cowes an Bord des „Meteor“ an der von 
dem Londoner Pachtklub veranſtalteten Wett⸗ 
fahrt Theil. Außer dem „Meteor“ betheiligten 
fh die Pachten „Navahoe“, „Valkyrie“, „Sa: 
tanita“, „Jverna“, „Britannia“ und „Calluna“ 
an dem Wettfahren. Bei dieſer Wettfahrt ber 
gab ſich der Kaiſer an Bord der dem Prinzen 
von Wales gehörenden Pacht „Britannia“, um 
das Segeln des „Meteor“ beſſer beobachten zu 
können. Die „Britannia“ trug den Sieg da⸗ 
von. Abends fand bei der Königin Familien ⸗ 
tafel ſtatt. Nach einer Meldung aus Helgoland 
beabſichtigt der Kaiſer am 7. Auguſt unter 
Begleitung eines Theils der Flotte einzutreffen 
und bis zum 13. Auguſt zu bleiben. Er wird 
auf der Yacht „Meteor“ Kreuzerfahrten in der 
Nordſee unternehmen. 

— Prinz Heinrich wird am 16. Au⸗ 
guſt in Spezia eintreffen; ſein Aufenthalt in 
Italien wird ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
bis zum 22. Auguſt hinziehen. 

— Der Finanzminiſterkonferenz 
ſollen nach der „Nationallib. Korreſp.“ zwölf 
Steuerprojekte, welche auf Anordnung des 
Finanzminiſters Miquel ausgearbeitet ſind, vor⸗ 
gelegt werden. Die Sache verhält ſich offenbar 
ſo, daß in erſter Linie als hauptſächliche in 


1 tage kommende Steuerquelle die Tabakfabrikat⸗ 


Wars vorgeſchla 


lagen wird und nur daneben als 

Füllartikel eine Reihe von anderen kleineren 
Steuerprojekten in Vorſchlag gebracht werden, 
von denen ſoviel akzeptirt werden müſſen, um 
die von Herrn Miquel gewünſchte Summe auf⸗ 
zubringen. Nach der „Nationallib. Korreſp.“ 
richtet man, abgeſehen von der Tabakfabrikat⸗ 
„feuer, ſein Augenmerk hauptſächlich auch auf 
eine Beſteuerung des Weines. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Zoll: 
krieg erfahren die „Freiſ. Ztg.“ und die 
„Poſt“, daß die deutſche Staatsregierung nicht 
geneigt iſt, auf die Vorſtellung einer größeren 
Anzahl deutſcher Handels vorſtände hin zu ge⸗ 
ſtatten, daß ruſſiſche Waaren, welche vor dem 
1. Auguſt bona fide eingekauft ſind, nach dem 


Feuilleton. 


Am eine Million. 


(Fortſetzung.) 
17. Kapitel. 

Das Weinlaub begann ſich ſchon röthlich 
zu färben und die erſten Aſtern und Dahlien 
blüthen bereits, als an einem ſonnigen Herbſt⸗ 
tage ein bleiches Mädchen an einer geſchützten 
Stelle des Parkes in einem niedrigen Lehnſeſſel 
ruhte und mit dem wonnigen Behagen einer 
Geneſenden die reine, milde Herbſtluft einſog. 
Es iſt Elfriede, welche nach langer Krankheit 
wieder das Zimmer verlaſſen durfte. 

Die Wärterin hatte ſich ſoeben entfernt und 
träumeriſch blickte Elfriede vor ſich hin und auf 
die ſchmalen, blaſſen Hände nieder, die träge 
verſchlungen in ihrem Schoße ruhten, ohne 
eigentlich irgend etwas zu denken. 

Wie nebelhafte Schattenbilder nur waren 
die Ereigniſſe der jüngſt verfloſſenen Zeit in 
ihrer Seele haften geblieben. Was kommen 
würde, wie alles ſich geſtalten ſollte, darüber 
legte ſie ſich keinerlei Rechenſchaft ab. Fühlte 
ſie ſich doch nun ſo ſicher und geborgen, wie 
unter dem Schutze ihres Vaters, und dieſes 
köſtliche Gefühl der Sicherheit gab ihr einen 
inneren Halt, wie nie zuvor. 

Hinter ihr hatten ſich Schritte genähert, 
ohne daß ſie es gemerkt hatte. 

Erſt als fie ihren Namen nennen hörte, 
blickte fie ſich um, obwohl ſehr unnöthiger⸗ 
weiſe, denn ſie kannte dieſe Stimme nur zu gut. 
5 war der Baron Eberſtein, welcher dort 
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nd. 
Eine herzliche Freude leuchtete aus ſeinen 
Augen, als er das junge Mädchen anblickte — 


alten deutſchen Generaltarif verzollt werden. 
Uebrigens iſt Deutſchland, das einzige Land, 
deſſen Provenienzen in Rußland dem Maximal⸗ 
tarif unterworfen ſind. Auch Portugal gegen⸗ 
über wird Rußland nicht ſeinen Maximaltarif, 
ſondern ſeinen bisherigen Generaltarif, wie 
ein Privattelegramm mittheilt, zur Anwendung 
bringen. 

— Neue ruſſiſche Maßregeln gegen 
Deutſchland. Nach einem der „Freiſ. Ztg.“ 
zur Verfügung geſtellten Telegramm aus Riga 
iſt ruſſiſcherſeits vorgeſchrieben, daß von unter 
deutſcher Flagge in ruſſiſchen Häfen ein⸗ und 
ausgehenden Schiffen ein Rubel per Laſt 
Kronsabgabe zu erheben iſt anſtatt der bisher 
10 Kopeken. Als Beiſpiel für die Wirkung 
dieſer Maßregel wird demſelben Blatte von 
privater Seite mitgetheilt, daß der in Lübeck 
zur Abfahrt nach Reval bereitliegende 
deutſche Dampfer „Marie Luiſe“ infolge der 
Erhöhung der ruſſiſchen Hafenabgabe um das 
Zehnfache für deutſche Schiffe ſich nicht nach 
Reval begeben wird, da infolge obiger Maß⸗ 
regel die Unkoſten nicht herauszuholen ſind. 

— Der Getreidebezug Deutſch⸗ 
lands. Hinweiſend auf das Intereſſe, welches 
der Getreidebezug Deutſchlands aus anderen 
Ländern gegenwärtig bietet, zeigt die „Voſſ. 
Ztg.“ an der Hand ſtatiſtiſcher Ziffern, daß 
Deutſchland ſeinen Roggen ſeit dem vorigen 
Jahre hauptſächlich aus Amerika bezog. Daran 
knüpft nun das Blatt nachſtehende Folgerungen: 
Dies Auskunftsmittel dürfte jetzt in erweitertem 
Maße zur Anwendung kommen, und da die 
oben angeführten Roggen = Länder ſich durch⸗ 
gehends reicher Ernten erfreuen, ſo kann Deutſch⸗ 
land ſeinen Bedarf ohne Rußland hinreichend 
decken. Rußland liegt ſomit die Sorge ob, 
ſeinen Roggen uſw. irgendwo abzuſetzen, und 
dies kann nicht ohne ſchmerzliche Preiseinbußen 
und wohl auch, da ihm ſein Hauptabſatzgebiet, 
Deutſchland, fehlt, nur theilweiſe bewirkt werden. 

— Zur Frage der Staffeltarife 
theilt der „Reichsanz.“ mit, daß die infolge der 
Interpellation Eckels, betreffend die Staffeltarife 
für Getreide⸗ und Mühlenfabrikate angeſtellten 
Unterſuchungen ergeben hätten, daß die Intereſſen 
der verſchiedenen Landestheile in einer allen 


ſahen ſie ſich doch zum erſten Male wieder ſeit 
jenem unglücklichen Auftritt in der Eremitage. 

„Ich komme, Ihnen zu Ihrer Geneſung 
Glück zu wünſchen und Ihnen zugleich Lebe⸗ 
wohl zu ſagen!“ ſprach er, ihre Hand in der 
ſeinen haltend. 

Elfriede wollte, uneingedenk ihrer ſchwachen 
Kräfte, erſchreckt hochfahren, ſank aber im 
nächſten Augenblick ermattet zurück. 

„O, warum wollen Sie fort?“ fragte ſie 
bittend. 

„Ich muß!“ erwiderte er ernſt. 

Sie ſchwieg. 

„Niemand wird Sie fortan verletzen,“ fuhr 
er fort. „Ich gebe Ihnen mein Wort darauf. 
Man wird vielmehr von jetzt ab bemüht ſein, 
Ihnen jeden Wunſch von den Augen abzuleſen, 
noch bevor er ausgeſprochen iſt. Ich kann alſo 
beruhigt gehen.“ 

„Und wohin wollen Sie denn gehen?“ 
fragte Elfriede, welche nur mühſam ihren 
Schmerz verbarg. 

„Die Welt iſt ja ſo groß,“ ſprach er müde. 
„Da wird ſich wohl irgendwo ein Plätzchen 
finden laſſen für einen einſamen Menſchen.“ 

„Einſam!“ wiederholte das junge Mädchen 
vorwurfsvoll und fügte mit einem Anfluge des 
alten Trotzes hinzu: „Sie wollen es ja ſo 
haben — oder vielmehr: Ihr Stolz wünſcht 
ſich ſelbſt genug zu ſein!“ 

„Mein Stolz!“ Es klang faſt wehmüthig, 
wie er das ſagte. 

„Jawohl, Ihr Stolz — Ihr böſer Stolz!“ 
rief Elfriede eifrig. „Warum müſſen Sie 
einſam ſein?“ 

„Aus Nothwendigkeit,“ ſagte er ruhig. „Aber 
ich habe Ihnen noch eine Aufklärung zu geben, 
jetzt, da Sie wieder ſtark genug ſind, um ſich 
nicht zu erregen. Ich habe Ihnen zu dieſem 
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Wünſchen entſprechenden Maßregel nicht vereinigt 
werden könnten. Die Staatsregierung beſchloß 
daher, die Staffeltarife für Mühlen⸗ 
fabrikate unverändert beizube⸗ 
halten, weil ſie von der Ueberzeugung geleitet 
ſei, daß einerſeits die Frachtermäßigungen für 
Mühlenfabrikate eine den Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechende Erweiterung des Abſatzgebietes für 
Mühlenfabrikate und Mehl herbeigeführt hätten, 
andererſeits, daß eine Schädigung der allgemeinen 
Intereſſen durch die Staffeltarife nicht nachweis⸗ 
bar ſei, ſondern daß die vorhandene Depreſſion 
in der Mühleninduſtrie andere Gründe habe. 
Andererſeits ſollen aber die Staffeltarife 
für Mais rückgängig gemacht werden, 
da die Regierung die Ueberzeugung erlangt 
habe, daß die Staffeltarife den Wettbewerb der 
inländiſchen Induſtrie gegenüber dem Auslande 
in Frage ſtellen. Es wird indeſſen erwogen 
werden, ob durch die Entwickelung des Syſtems 
der Frachtermäßigungen die Induſtrie in Mais⸗ 
fabrikaten gefördert werden könne. 

— Eine Denkſchrift über den 
polniſchen Sprach⸗ und Religions⸗ 
unterricht ſoll, wie die „Poſt“ erfährt, im 
Kultusminiſterium ausgearbeitet werden. Dieſe 
Denkſchrift ſoll, wie die „Poſt“ hinzufügt, 
ſpäteren Berathungen zur Grundlage dienen. 

— Zum polniſchen Sprachunter⸗ 
richt. Ueber die Zugeſtändniſſe, welche der 
Kultusminiſter bezüglich des Gebrauches der 


polniſchen Sprache in den Volksſchulen der 


Provinz Poſen zu machen geneigt ſein ſoll, 
bringt ein Abendblatt, angeblich auf Grund 
von Erkundigungen im Kultus miniſterium, Mit⸗ 
theilungen, die in der Hauptſache lediglich 
wiederholen, was Miniſter Dr. Boſſe ſchon am 
11. Januar d. J. im Abgeordnetenhauſe in 
Erwiderung einer Rede des Abg. v. Jazdzewski 
erklärt hat. Die Erhebungen, von denen der 
Kultusminiſter damals geſprochen hatte, ſeien 
noch nicht abgeſchloſſen. Im Uebrigen läßt die 
Sprache der polniſchen Preſſe die Frage unbe⸗ 
antwortet, ob man polniſcherſeits in einer 
Einrichtung, welche den deutſchen Charakter der 
Volksſchule nicht beeinträchtigt, wirklich ein Zu⸗ 
geſtändniß ſehen würde. Die Zuhilfenahme der 
polniſchen Sprache bei dem Religionsunterricht 


Zweck — Ihnen allein — eine Geſchichte zu 
erzählen — ſie wird nur kurz ſein. — Ein 
junger Mann liebte ein Mädchen — ſie waren 
ſich ſogar verwandt, von Geburt nämlich, nicht 
von Geiſt. Es war ein zartes, liebliches Ge⸗ 
ſchöpf — das zog ihn an in feiner wilden 
Energie. Vor der Welt war das entſcheidende 
Wort noch nicht geſprochen, aber zwiſchen ihnen 
ein bindendes Gelöbniß gewechſelt. — Da 
mußten ſie ſich trennen. Als er nach einigen 
Jahren zurückkehrte — unverändert — fand er 
ſie als Braut. Eine alltägliche Geſchichte!“ 
„Sie war zu ſchwach geweſen,“ fuhr Baron 
Eberſtein fort, „den auf ſie eindringenden 
Ueberredungen zu widerſtehen, die Eltern hatten 
gedrängt, der abweſende Freier war verleumdet, 
der anweſende geprieſen worden — genug, das 
ſchwache Weſen widerſtand nicht. Freilich war 
damals der verſchmähte Freier noch nicht der 
reiche Mann, welcher er ſpäter wurde, und ein 
armer, treuer Vetter iſt immer etwas unbequem 
— ſowohl als Bräutigam, wie als Verwandter, 
und ſo war denn natürlich der für ſehr reich 
geltende Eidam bei weitem vorzuziehen. Später 
allerdings wendete ſich dann das Blatt — die 
Nemiſis waltete auch diesmal gerecht. Die 
beiderſeitigen Spekulanten hatten ſich bitter in 
einander getäuſcht — der Bräutigam wie der 
berechnende Schwiegervater. Es hatten beide 
geglaubt, jeder durch den andern ſeinen 
ziemlich derangirten Verhältniſſen aufhelfen zu 
können. Schließlich wendete ſich, um doch 
wenigſtens einen Ableiter zu haben, aller Haß 
des in ſeinen ſchönſten Hoffnungen betrogenen 
Ehemannes gegen den armen reichen Vetter, 
welcher noch dazu die Kühnheit gehabt, bevor 
ein unerwarteter Goldregen durch das Aus⸗ 
ſterben einer Seitenlinie ihn überſchüttete, die 
häßliche Schweſter ſeines Rivalen, deren Hand 
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Filialen 


der polniſchen Schüler würde den namentlich 
von Seiten der polniſchen Geiſtlichen erhobenen 
Klagen, daß die polniſchen Kinder bisher nicht 
in den Stand geſetzt würden, dem Beicht⸗ und 
Kommunionsunterricht zu folgen, im weſent⸗ 
lichen abhelfen; aber damit wäre denjenigen 
Polen, welche die Einführung der polniſchen Sprache 
als obligatoriſchen Unterrichtsgegenſtand ver⸗ 
langen, wenig gedient. 

— Die Totaliſatorſteuer. Die 
Frage der Totaliſatorſteuer hat, wie die „Magdeb. 
Ztg.“ neuerdings ſchreibt, in der Preſſe lebhafte 
Erörterungen hervorgerufen und eine Anzahl 
Einwände ſind, wie nicht anders zu erwarten 
war, erhoben worden. Zunächſt iſt darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Einziehung der Steuer 
Schwierigkeiten habe, ein Beamtenheer erfordere 
uſw. Leute, die wohl niemals einen Rennplatz 
beſucht haben, können mit derartigen Ein⸗ 
wendungen kommen, die Totaliſatorſteuer hat 
eben den großen Vortheil, daß ſie nicht einen 
Pfennig Einziehungskoſten erfordert. Die Renn⸗ 
verwaltung hat einfach 33 ¼ pCt. von der am 
Totaliſator angelegten Summe an die Staats⸗ 
kaſſe abzuführen. Durch Anſchlag wird bekannt⸗ 
lich amtlich bekannt gemacht, was bei jedem 
Rennen eingeſetzt iſt. Als zweiter Einwand 
wird angegeben, daß durch Beſteuerung des 
Totaliſators das Buchmacherweſen eifrig ge⸗ 
fördert werden würde. Es iſt eben die Vor⸗ 
bedingung der alien der Totaliſatorſteuer, 
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wieſen werden. Die Buchmacher find alle bes 
kannt; nur auf den Rennplätzen ſelbſt können 
dieſe Geſchäfte machen. Durch höhere odds, 
als der Totaliſator giebt, kann der Buchmacher 
die Wettenden auch nicht anlocken, denn er 
würde dabei ſich ruiniren. Von dritter Seite 
iſt nun behauptet worden, daß auf den Renn⸗ 
plätzen die Verluſte und Gewinne ſich inſofern 
ausgleichen, als der Theil des Publikums, der 
heute gewinnt, morgen verliert und an jedem 
Renntag die Zahl der Verlierenden und Ge⸗ 
winnenden etwa gleich ſei. Das iſt grundfalſch. 
Das Gros des Publikum verliert und die in 
die Stallgeheimniſſe eingeweihten Spieler und 
Buchmacher gewinnen, ſo daß ſie bald zu 
großem Reichthum und zu fürſtlichem Vermögen 


man ihm verſtändlich genug angetragen, auszu⸗ 
ſchlagen. Aber — er war jetzt ein reicher 
— ja ſogar ein ſehr reicher Mann geworden, 
folglich durfte man es nicht mit ihm verderben 
— man mußte alſo den Haß unterdrücken, den 
der arme Vetter jedenfalls in irgend einer 
Form hätte fühlen müſſen — um ſo mehr, da 
die betrogene Ehe eine ſehr unglückliche war. 
Helene, ſo hieß die junge Frau, büßte ſchwer 
für ihren Treubruch. Ihr ſchwacher Charakter, 
ihr zartes Gefühl war keinen Stürmen ge⸗ 
wachſen — ſie ſiechte langſam daran zu Grunde. 
So fleckenlos treu ſie auch ihrem Gatten blieb, 
ihr Herz gehörte doch ſtets dem Jugendgeliebten, 
und erſterer fühlte das ſehr wohl und es machte 
ihn nur um ſo roher gegen die Arme. Der 
Tod erlöfte fie endlich, als ihr einziger Knabe 
noch ein Kind war. Zwar wußte ſie noch ein⸗ 
mal den Geliebten der Jugend ohne Zeugen 
zu ſehen und zu ſprechen — an ihrem Lieblings⸗ 
aufenthalt, in der Eremitage, und dort legte ſie 
ihm, das nahe Ende fühlend, das Geſchick 
ihres Knaben dringend ans Herz. Sie wußte 
nur zu gut, in welchen Händen ſie ihn zurück⸗ 
laſſen mußte. Bald nach dieſer Unterredung 
ſchied ſie aus dem Leben. Ihr letzter Wunſch, 
bei der Eremitage, wo ſie ſich ſo oft heimlich aus⸗ 
geweint, beerdigt zu werden, ging nicht in Er⸗ 
füllung. Man ſetzte ſie ſtatt deſſen prunkhaft 
— eine karge Entſchädigung für die kalten 
Herzen, welche ſie zur Ruhe geleiteten — in 
der Familiengruft bei — die Eremitage ließ 
man einfach verwildern. Der Jugendgeſpiele 
wohnte ihrem Begräbniſſe bei — er blieb in 
der Gegend, bis der ihm anempfohlene Knabe 
das Alter für eine Kadettenſchule erreicht hatte 
— erſt dann ging er auf weite Reiſen für 
viele Jahre. Ueber den Knaben wußte er ſich 
beſtändig Nachricht zu verſchaffen. Was er 


— 


gelangen. Mit einzelnen Beiſpielen aufzuwarten, 


gewünſcht. Dagegen würde es fi, wie her⸗ Ausland. wenn er fi ergiebt, das Leben zu verſprechen. 
it nicht ſchwer. Die Verhältniſſe auf den vorgehoden wurde, vielfach empfehlen, wenn i aber keine weiteren Bedingungen anzunehmen 
Berliner Rennplätzen find mit den in der Bro- | den Händlern die Beförderung der Schweine Oeſterreich⸗Ungarn. Aſien. 


In Wien platzte im Laboratorium der 
Kriegsſchule eine Bombe, durch die zwei Sappeure 
vollſtändig zerriſſen wurden. 

Italien. 

Der Miniſterrath wird ſich dieſer Tage mit 
der Frage der Silberſcheidemünze befaſſen. 
Energiſche Maßregeln ſind von Nöthen, da die 
Städte Oberitaliens ſelbſt kein Kupfergeld mehr 
haben. In Turin wurden geſtern ſechs Silber⸗ 
exporteure verhaftet. Die Hilfe kann jedoch nur 
durch reichliche Prägung von Silberſcheidemünzen 
oder durch die Kündigung der Münzunion 
kommen. Zur erſten Maßregel will Frankreich, 
in der Abſicht, Italien noch mehr zu bedrücken, 
ſich bisher nicht verſtehen, während die übrigen 
Staaten der Münzunion dazu offiziell ihre Ein⸗ 
willigung ertheilten. Im Ganzen dürfte Frank⸗ 
279 hundert Millionen italieniſcher Scheidemünze 

eſitzen. 

Der ſtädtiſche Aſſeſſor für Hygiene in Rom 
beſtreitet daß in Rom Cholerafälle vorgekommen 
ſeien. Ueber den Gang der Seuche in Neapel 
liegen die widerſprechendſten Meldungen vor; 
das gute Serinowaſſer wird die Stadt vor 
einer Wiederholung einer Kataſtrophe wie vor 
zehn Jahren hoffentlich bewahren. 

Frankreich. 

In Paris ſprengten am Montag Abend 
Sozialiſten eine Wählerverſammlung des radikalen 
Erminifters Yves Guyot, zu welcher ſie ſich 
mit gefälſchten Eintrittskarten Zutritt verſchafft 
hatten. Guyot wurde niedergeſchrieen und mit 
Thätlichkeiten bedroht, ſodaß er ſich in die 
Portierloge flüchten mußte. In Roubaix 
wurden zwei republikaniſche Kandidaten von 
mehreren Hundert Sozialiſten halb todtgeſchlagen. 

Die Pariſer Boulevardblätter veröffentlichen 
heftige Angriffe gegen Bulgarien, dieſelben 
ſagen, daſſelbe benehme ſich Frankreich gegen⸗ 
über unerhört frech, da der Dreibund und 
England hinter Stambuloff ſtehe. Die 
Die Stimme warm, weich und tief, tief wie bulgariſche Behörde habe Frankreich durch die 
die einer Altlſtin. Wie glücklich die neunjährige] Verhaftung eines franzöfiigen Ingenieurs bes 
Ferry mit ihrer blonden Puppe aus „Uleia“ leidigt welche Handlung nicht ungeſtraft bleiben 
(Europa) ſpielt! Wie fie fie badet, wickelt, könne. 
pudert, friſirt, parfümirt und brennt, wie ſie 
ihr himmelblaue Kleidchen, grüne Hütchen, blaue 
Armbänderchen, roſa Strümpfchen, Goldkäfer⸗ 
ſchuhchen, violette Unterröckchen und gelbſeidene 
Hemdchen an⸗ und auszieht. Muß doch Alles 
bunt ſein, wenn es bei „Ferry“ Beifall haben 
ſoll. War doch bisher Alles um ſie „bunt“ 
vom Hat⸗el⸗Eſtiva, von Wadelai bis nach 
Bagamoyo. Und erhoffen wir doch alle für 
das vielleicht jetzt elternlofe, ſeltſam geheimniß⸗ 
volle Weſen, daß ihm auch die Zukunft bunt 
und farbenreich bleiben möge. Wie ſie ſich 
freut, wenn man ihren Geſchmack, ihre Puppe 
bewundert. Wie der merkwürdige Augenauf⸗ 
ſchlag größer und größer wird, mich fragend 
durchdringen will, ob ich denn ihre Puppe auch 
wirklich liebe, und wie das Kind aufthaut und 
liebevoll wird, wenn es Zutrauen gefaßt hat. 
Wie es ſich anſchmiegen kann, an den „Mus 
ſungu“ (Deutſchen), der ihr von all den Ländern 
erzählt, durch die er gezogen, der mit ihm ab⸗ 
wechſelnd in Kiſuaheli, deutſch, franzöſiſch und 
italieniſch ſcherzt — denn die kleine Ferry 
ſpricht fünf Sprachen geläufig. Dann ſetzt ſie 
ſich wieder ſtundenlang allein; die großen Augen 
verlieren ſich träumeriſch in der Ferne, man 
ſieht es dem Köpfchen an, daß es nachdenklich 
und ernſt, weit, weit weg ſchweift, daß die 
Gedanken unſtät und nicht zum Ziele kommen 
können. „Ferry, an was denkſt Du?“ — „Je 
pense à papa!“ 

Arme Ferida, Tochter Emin Paſchas! 


vinz und im Reich in keiner Weiſe in Parallele 
zu ſtellen, in der ſtickigen Berliner Luft ge⸗ 
deihen Tauſende von Sumpfpflanzen prächtig, 
die anderswo nicht fortkommen können; dieſe 
ſportsmäßig gekleideten Individuen ſäen nicht, 
aber ſie ernten recht viel in die Scheuern; jede 
Arbeit iſt ihnen ein Greuel; der Totaliſator, 
der Rennplatz nährt fie prächtig. Die Totaliſator⸗ 
ſteuer wird nirgends Gegner finden; und faßt 
man ſie richtig an, dann reichen noch nicht 
20 Millionen, die ſie dem Reich einbringt. 


—Disziplinarunterſuchunggegen 
Lehrer. Die „Rhein. Weſtf. Schulztg.“ 
meldet: Infolge des vom Schuldirektor Dr. 
Bartels in Gera im verfloſſenen Jahre heraus⸗ 
gegebenen 25. Jahresberichtes der Bürger: 
ſchulen fühlten ſich die Mitglieder des daſelbſt 
beſtehenden Lehrervereins in ihrer Standesehre 
gekränkt. Sie legten deshalb in einem Schrift⸗ 
ſatze gegen die in dem Berichte enthaltenen 
Grundſätze Verwahrung ein. Wegen dieſes 
Vorgehens, beſonders wegen einer Stelle des 
Proteſtes, iſt gegen ſämmtliche Mitglieder des 
Vereins, 33 an der Zahl, die Disziplinar⸗ 
unterſuchung von der vorgeſetzten Behörde er⸗ 
öffnet worden. 


— Ueber Emin Paſcha's Schickſal 
giebt Major v. Wißmann in einem Privatbriefe 
folgende Mittheilung wieder: Ueber Emin 
Paſcha erzählen aus Njidgi kommende Leute: 
Emin ſei weſtlich vom Nyanſa (ungefähr nördlich 
von Kabambarre) auf den Araber Said bin 
Abed getroffen und habe von ihm Zeug auf 
Kredit kaufen wollen. Der Araber habe, weil 
Emin am Viktoriaſee angeblich drei Araber hätte 
hinrichten laſſen, ihn mit ſeiner ganzen Karawane 
von ſeinen Wakuſſa⸗Rugu⸗Rugu niedermachen 
laſſen. 


— Gaſtwirthsgewerbe. Die Herbei⸗ 
führung einer „Konvention“ zwiſchen den zehn 
deutſchen Gaſtwirthsverbänden iſt in den letzten 
Monaten viel erörtert worden. Eine ſolche 
ſollte namentlich ein Zuſammengehen der Ver⸗ 
bände in den wichtigeren, durch Reichsgeſetz zu 
entſcheidenden Fragen, ermöglichen, beſonders in 
der Bedürfnißfrage und in der Frage der Sonn⸗ 
tagsruhe. Auch auf dem letzten Gaſtwirthstage 
in Metz iſt dieſes Projekt Gegenſtand der Be⸗ 
rathung engerer Kreiſe geweſen. So wenig 
man es nun auch den Gaſtwirthen verdenken 

wird, daß fie in dieſen ihre wirthſchaftlichen 
Ifntereſſen aufs Engſte berührenden Fragen ein 
gemeinſames Vorgehen ihrer großen Vereini⸗ 
gungen herbeizuführen ſuchen, fo ſtehen dem 
doch — das engherzige preußiſche Vereinsgeſetz 
und nicht minder das ſächſiſche und andere 
Vereinsgeſetze der Einzelſtaaten entgegen. Vor⸗ 
ſchläge oder Abſichten, zu deren Verwirklichung 
die Geſetzgebung in Anſpruch zu nehmen iſt, 
ſind nach Reichsgerichtserkenntniß politiſche, die 
Beſchäftigung mit ihnen macht auch einen Ver⸗ 
ein zu einem politiſchen, und das Vereinsgeſetz 
verbietet politiſchen Vereinen, zu gemeinſamen 
Zwecken mit einander in Verbindung zu treten. 
Aus dieſem Grunde hat der „Poſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge von der geplanten Konvention Abſtand 
genommen werden müſſen. 


— Ueber eine Einſchränkung des 
Hauſirhandels mit Schweinen wurde 
vor Kurzem bei Sachverſtändigen und an be⸗ 
theiligten Stellen Anfrage gehalten. Dem 
Vernehmen nach ſind die Antworten überwiegend 
dahin ausgefallen, daß ein Verbot nur in ſolchen 
Zeiten nöthig ſein werde, wenn in benachbarten 
Bezirken die Maul⸗ und Klauenſeuche herrſche. 
Ein dauerndes Verbot wurde von keiner Seite 


nur auf ſogenannten Kaſtenwagen geſtattet werde. Der Konflikt in S lam, ſoweit Frankrei 5 


und Siam in Betracht kommen, iſt bereits 

völlig erledigt, und geht nunmehr auch, was 
Frankreich und England betrifft, ſeiner Bei⸗ 
legung entgegen. Dem „Berl. Tagebl.“ wird 
tetegraphirt: Nachdem in Bangkok weitere 
Garantien, welche Frankreich gefordert hat, 

um die Ausführung der Beſtimmungen des 
Ultimatums ſicher zu ſtellen, bekannt gegeben 
worden ſind, iſt die Blokade aufgehoben worden. f 
Der Miniſter des Auswärtigen, Devele, hatte 
eine lange Unterredung mit dem britiſchen Bot⸗ 0 
ſchafter Lord Dufferin, welche zu einer völligen 
Einigung über die Schaffung einer neutralen 

Zone als „Pufferſtaat“ zwiſchen Britiſch⸗Birma, 

China und den franzöfifchen Beſitzungen am 
oberen linken Mekongufer führte. Die hierauf 
bezüglichen Protokolle ſollen ſofort unterzeichnet 
werden. Figaro betont, daß hierdurch eine 
vollkommene Entente zwiſchen Frankreich und 
England hergeſtellt ſei. 

Trotz dieſer günſtigen Erledigung bezeichnet 
die „Daily News“ die Lage in Siam noch 
immer als eine bedrohliche. Sieben franzöſiſche 
Kanonenboote ſeien bei der Inſel Koh ſichang 
eingetroffen, im Ganzen befänden ſich 13 fran⸗ 
zoͤſiſche Kriegsſchiffe in den ſiameſiſchen Ge⸗ 
wäſſern. Admiral Humann handele auf direkten 
Befehl von Paris. Er habe die britiſchen 
Kreuzer „Pallas“ und „Swift“ aufgefordert, 
das Blokadegebiet zu verlaſſen. Ob dieſer 
Aufforderung Folge geleiftet ſei, wiſſe man noch 
nicht. Man glaube, Bangkok ſei von den Fran⸗ 
zoſen bedroht. — Meldungen der „Times“ aus 
Bangkok beſtätigen dieſe Nachrichten und fügen 
hinzu, Admiral Humann habe erklärt, daß nach 
der ausdrücklichen Anweiſung der franzöſiſchen 
Regierung die Blokadebeſtimmungen hinſichtlich = 
der Abfahrtsfriſt ſowohl für Kauffahrteiſchiffe 
wie für Kriegsſchiffe Geltung hätten. 

Wie der „Oſtaſiat. Lloyd“ mittheilt, iſt ein 
verzweifelter Kampf zwiſchen chineſiſchen See⸗ 
räubern und drei kleinen Kanonenbooten, die 
der Inland⸗Zollbehörde angehören, in der Nähe 
Cantons ausgefochten worden. Die genannten 
drei Kanonenboote begleiteten zwei Fahrzeuge, 
die etwa 40 000 Tls. an Bord hatten, — 
Gelder, welche den Likin Zollbehörden in 
Hoihau zugehörten. Plötzlich ſahen fie ſich 
von einer Anzahl Piratendſchunken umringt, 
deren Mannſchaft auf über 600 geſchätzt wurde. 
Die Seeräuber griffen die Kanonen boote an, at 
und es gelang ihnen auch, die beiden mit ar 
Silber beladenen Boote zu kapern. Der Vers 5 
luſt der Zollfahrzeuge ſoll etwa 60 Todte und 
Verwundete betragen haben. Der Grund dafür, ö 
daß die Piraten in ihrem Unternehmen ſo er⸗ 0 
folgreich waren, ſoll der geweſen ſein, daß die 
Kanonenboote zur Zeit des Angriffs ankerten 
und des fallenden Waſſers halber auf Grund N 
gerathen waren. Ein Manövriren war dem⸗ 
nach unmöglich. 

Amerika. 


Die Silbereinkäufe in den Vereinigten 
Staaten ſeitens des Schatzamtes ſind zum 0 
erſten Male ſeit Erlaß der Sherman-⸗Akte nicht 
in Höhe der vollen Monats quote von 4 
Millionen Unzen erfolgt, ſondern im Juli nur 
im Betrage von 2 384 000 Unzen, einſchließlich 
von am Montag gekaufter 216 000 Unzen zu 
70/0 Cents per Unze. Die Silberleute wollen 
am erſten Geſchäftstage der beſonderen Seſſion 
des Kongreſſes dieſe Angelegenheit auf die N 
Tagesorbnung bringen mittels ber Interpellation, 
ob Carlisle nicht feine Befugniſſe überſchritt, 
indem er nicht den vollen Silberbetrag gemäß 
der Sherman⸗Akte ankaufte. N 

Gegenüber ber Revolution in Argentinien 
hat nach einem Telegramm aus Buenos⸗Ayres 
der argentiniſche Kongreß die Verhängung des { 
Belagerungszuſtandes und die Bundesintervention 
in den Provinzen Buenos⸗Ayres, Santa Fe 
und San Luis nach lebhaften Debatten ge⸗ 
nehmigt. Allgemein erwarte man nunmehr die 
baldige Rückkehr geordneter Zuſtände. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen a 
Büreaus“ aus Buenos⸗Ayres vom 31, Juli J 
konzenttirten ſich die Radikalen um La Plata 
und rüften ſich zum Angriff auf die Stadt, den Hi 
der Gouverneur abzuſchlagen hofft. Die bei 
Roſario ſiegreich geweſenen Radikalen und 
mehrere tauſend aufſtändiſche Anſiedler befinden 
ſich im Anmarſch auf Santa Te. 


Die Tochter Emin Paſcha's. 
Der Afrikareiſende Eugen Wolf ſchreibt 
dem „B. T.“ vom Bord des „Kaiſer“ im 
Golf von Suez über Emin Paſcha's Tochter, 
die übrigens jetzt bereits in Deutſchland in 
Begleitung von zwei Damen angekommen iſt: 
Ferida — man nennt ſie regelmäßig Ferry 
D it meine liebe Nachbarin auf dem Poſt⸗ 
dampfer „Kaiſer“, ſie übt auf mich, wie auf 
alle Paſſagiere einen myſteriöſen Reiz aus, 
dieſes aus der Wildheit ſtammende Weſen. 
Die Augen — ſie ſcheinen das ganze Köpfchen 
einzunehmen — ſind vom feurigſten Schwarz, 
das exotiſche Schmachten dieſer glühenden 
Kohlen wird von auffallend langen, tiefdichten, 
wie ſchwarze Straußenfederchen überhängenden 
Brauen theilweiſe beſchattet; ſie ſtrahlen einen 
hätſchelnden Blick aus, ähnlich dem jungen 
Spielkätzchen. Das Näschen iſt kurz und fein, 
die Naſenflügel dünn und durchſichtig; durch 
ihre ätheriſche Beweglichkeit drücken ſich alle 
Gefühlsempfindungen aus. Das Mündchen 
iſt etwas voll, aber fein abgerundet, es läßt 
dem Kenner den Schelm erkennen. Die Zähne 
ſind groß, weiß, aber vernachläſſigt, der kleinen 
Ferry blieben Sitzungen beim Zahnarzt bisher 
erſpart. Das kohlpechrabenſchwarze Haar iſt 
dicht, etwas rauh, wie das Haar eines unge⸗ 
pflegten Füllens auf grüner Weide; um die 
Stirne ſpielt es in niedlich feinen natürlichen 
Löckchen. Welch eigenthümliche Hautfarbe! 
Ein helles, aber trotzdem geſättigtes, ganz 
mattes Gold von ſtahlblauen Aederchen durch⸗ 
zogen, ſo eine Art Terracotta⸗Farbe, ähnlich 
dem noblen Cachet der däniſchen Terracotta⸗ 
väschen. 
Ihr Körper iſt ſchlank, proportionirt, Taille, 
Fuß⸗ und Armgelenkknöchel fein. Der Gang 
frei, von einer natürlichen, angeborenen Grazie. 


Großbritannien. 

Der deutſche Kaiſer wird von der geſammten 
Preſſe als ein ſtets gern geſehener Gaſt Eng⸗ 
lands willkommen geheißen; die Blätter heben 
des deutſchen Kaiſers engliſche Ausſſprache her⸗ 
vor, welche jetzt jeden fremdländiſchen Accent 
verloren und derſelbe verkehre in liebens⸗ 
würdigſter und kameradſchaftlichſter Weiſe mit 
den britiſchen Seeoffizieren. 

Die Bergarbeiter der ſogenannten Gruben 
von Topdrift (Derbyſhire) haben geſtern in 
einer Verſammlung mit den Bergwerksbeſitzern 
ihre Bereitwilligkeit erklärt, zu den früheren 
Lohnſätzen die Arbeit fortzuſetzen. 

Dänemark. 

Die Ankunft des ruſſiſchen Kaiſerpaares in 
Kopenhagen iſt vorläufig auf den 20. Au⸗ 
guſt angeſetzt worden. 

Rußland. 

In einem Waarenlager in Kiew fand eine 
Benzinexploſion ſtatt, wobei 14 Perſonen ge⸗ 
tödtet wurden. 

Griechenland. 

Die Kronprinzeſſin Sophie (Schweſter 
unſeres Kaiſers. Red.) iſt am geſtrigen Dienftag 
von einem Prinzen glücklich entbunden worden. 
Mutter und Kind befinden ſich wohl. 

Ueber das Räuberunweſen in Theſſalien 
wird aus Athen geſchrieben: Den Hauptgegen⸗ 
ſtand der öffentlichen Diskuſſion in Griechenland 
bildet gegenwärtig viel weniger die innere 
Politik, als das Räuberunweſen in Theſſalien. 
Wenn man den Berichten der Blätter glauben 
ſollte, ſo gäbe es gegenwärtig im Norden 
Griechenlands keine Straße, die mit Sicherheit 
zu bereiſen wäre. Die Sicherheitszuſtände an 
der griechiſch⸗türkiſchen Grenze waren nie 
beſonders befriedigend, obwohl dies immer 
beharrlich geleugnet wurde, und die in letzterer 
Zeit eingeriſſene Lockerung der Disziplin und 
Ordnung bei den in Theſſalien ſtationirten 
Aufſichtsorganen hat die bisher ziemlich harm⸗ 
loſen „Räuber“ dreiſter gemacht. Die neue 
Regierung hat gethan, was in ihren Kräften 
ſtand, um der Briganten habhaft zu werden, 
ſie hat Preiſe auf die Köpfe der Anführer aus⸗ 
geſetzt, hat die Familien und Freunde der 
Briganten in Haft nehmen laſſen u. ſ. w., 
ohne jedoch bis jetzt einen ſonderlichen Erfolg 
zu erzielen. Die zur Verfolgung der Räuber 
ausgeſendeten fliegenden Kolonnen können bei 
der gegenwärtigen Hitze nur langſam operiren, 
außerdem iſt die durch Drohungen der Räuber 
eingeſchüchterte ländliche Bevölkerung nur wenig 
geneigt, den Soldaten an die Hand zu gehen 
und die Verſtecke der Verfolgten zu verrathen. 

Afrika. 

Der Schlußakt in Dahomey ſpielt ſich 
jetzt ab: Der ſtellvertretende Kommandirende 
in Dahomey, Oberſt Dumas, zeigte der 
franzöſiſchen Regierung an, daß König Behanzin 
ſich zur Unterwerfung bereit erklärte und eine 
große Anzahl franzöſiſcher Gefangener freigegeben 
habe. Oberſt Dumas war beauftragt, Behanzin, 


wie weit die Erbärmlichkeit und Habſucht der 
Menſchen nur des Geldes halber gehen werde. 
Und er hatte ſich wahrlich nicht getäuſcht, wenn 
er ziemlich gering von den Menſchen dachte — 
namentlich ſobald König Mammon ins Spiel 
kommt! Man war nicht einen Augenblick da⸗ 
rüber in Zweifel, das zuvor geknüpfte Verlöbniß 
des jungen Erben auf die Art zu löſen, welche 
der reiche Vetter, den man innerlich um jo 
mehr haßte, je mehr man äußerlich ihm ſchmeicheln 
und in alle ſeine Launen ſich fügen mußte, für 
die angemeſſene hielt — man ſchreckte dabei vor 
nichts zurück und war auf eine indirekte Hin⸗ 
deutung ſeinerſeits ſogar ohne Befinnen zu 
jeglichem Schurkenſtreich bereit, um ſich den 
Beſitz der Erbſchaft um jeden Preis zu ſichern, 
während der eigentliche projektirte Erbe ſich als 
die völligſte Null, ſomit alſo ein blind gefügiges 
Werkzeug in den Händen derer, die es verſtanden, 
ihn zu lenken, entpuppte. — Einen großen 
Rechnungsfehler beging der Leiter jener Intrigue, 
indem er das junge Mädchen, die Braut und 
deren Geſchick, zu wenig in Mitleidenſchaft bei 
ſeinen Plänen zog, und er hat dieſen ſeinen 
Fehler ſchwer genug büßen müſſen. Das 
Schickſal ſelbſt griff ein — es ſoll eben kein 
Menſch ſich vermeſſen, das Schickſal ſpielen 
oder auch nur korrigiren zu wollen — wenigſtens 
geſchieht es nicht ungeſtraft. Auch in dieſem 
Falle blieb die Strafe nicht aus.“ 
Cortſetzung folgt.) 


ſonſt für dieſen thun konnte, war freilich wenig 
genug — ſchon aus Schonung für den Ruf 
der Gräfin Helene waren ihm ja die Hände 
gebunden. Auch ſuchte man ſo viel als möglich 
jede perſönliche Einwirkung ihm zu entziehen 
— einestheils aus Abneigung, anderntheils um 
den Einfluß auf den Knaben nicht zu verlieren. 
Trotzdem aber nahm man bereitwilligſt die 
Summen an, welche der „Goldvetter“ für deſſen 
Erziehung beiſteuerte. Die Befürchtung, in dem her⸗ 
anwachſenden Knaben ein Gemiſch der beiden 
Charaktere ſeiner Eltern entſtehen zu ſehen, 
ging leider nur zu ſehr in Erfüllung. Er war 
und blieb eine wenn auch nicht unliebens würdige, 
ſo doch unſelbſtſtändige und ſchwankende Natur 
— leicht zu leiten, leicht ſich hinreißen laſſend 
— ohne Ernſt und Tiefe. Als dann Jahre 
ſpäter der reiche Vetter in die Heimath wieder⸗ 
kehrte — unvermählt, krank — unheilbar, wie 
die Fama geſchäftig aufbauſchte — da wurde 
natürlich allgemein der nächſte Verwandte und 
Sohn ſeiner Jugendliebe als der künftige Erbe 
betrachtet. Und es wäre auch wohl fo ge⸗ 
kommen, wenn nicht unvorhergeſehene Um⸗ 
ſtände und die Bösartigkeit ſeiner Leiter 
dazwiſchen getreten wären. Man hielt, wie 
ſchon bemerkt, den Zuſtand des Erbvetters für 
bedeutend gefährlicher und hoffnungsloſer als 
dies wirklich der Fall — er ſelbſt ließ alle in 
dem Glauben — ja beſtärkte ſie ſogar darin 
— abſichtlich — galt es ja doch zu prüfen, 


| 

| 
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Konitz, 1. Auguſt. [Ein furchtbares Gewitter] 36 

zog nach dem Gel.“ vor einigen Tagen über den 

Konitzer, ſowie über den benachbarten Stargarder Kreis. 

Beſonders arg tobte das Unwetter in den Dörfern 

Hagenort und Hütte. Hagel von der Größe eines 

Hühnereies vernichtete die ganze Ernte. Gänſe wurden 

auf dem Felde erſchlagen; dazu zerſchlug der Hagel | 

faſt ſämmtliche Fenſterſcheiben. In Hütte wurden 

zwei Scheunen vom Sturme umgeworfen. Die Be⸗ 

wohner der beiden Dörfer ſind kleinere Beſitzer, die 

faſt alle unverſichert ſind. | 
Marienburg, 1. Auguft. [Selbmordverfud; einer 

Schildkröte] So muß folgende buchſtäblich wahre Ge⸗ 

ſchichte betitelt werden, welche ſich der „Nogat. Zeitung“ 

zufolge hier ereignet. Der Kaufmann Herr W. am — 

Welſchen Garten beſitzt eine große Schildkröte, die \ 

ſtets frei im Hofe umherkrabbeln durfte, bis ſie vor 


* Ueber den Abſturz eines Ober⸗ 
pfarrers wird dem „B. T.“ aus Wien berichtet: 
Der evangeliſche Oberpfarrer und Schulinſpektor 

Menzel aus Gefäll bei Erfurt ſtürzte am Sonn⸗ 
abend vom Winnetaſchkogel bei Gries im Sulzthal ab. 
Das letztere mündet bei Jägerfeld in das Oetzthal. 
Die Leiche des Verunglückten wurde erſt am Sonntag 
Dittag aufgefunden. Menzel war am Donnerſtag 
Abend beim Kuratus Balfrander in Gries eingekehrt 


„Das Stiftungsfeſt“ zur Aufführung. Das 
Stück iſt reich an humorvollen, ergötzlichen Szenen, 
und ſo konnte die gelungene Darſtellung ihre Wirkung 
bei dem Publikum nicht verfehlen, welches denn auch 
mit feinen Beifallskundgebungen nicht zurückhielt. 
Der Beneftziant, Herr Olbrich, hatte die wenig 
dankbare Rolle des Dr. Steinkirch übernommen. In⸗ 
deſſen führte er ſie mit allem Geſchick und allem 
Humor durch, ſodaß ihm der verdiente Beifall nicht 
fehlte. Ungleich glücklicher ſind die übrigen Rollen 
angelegt und wurden dem entſprechend auch durch⸗ 
geführt. Der behäbige, phlegmatiſche Kommerzienrath 
Bolzau, dem ſeine Kapaunen und ſein Mittagsſchläfchen 
Vergnügen und Erholung genug ſind, hätte keinen 
beſſeren Vertreter als Herrn Stan ge finden können. 
Frl. Köbler ſtattete die Ludmilla mit aller ihr 
eigenen Naivität und Munterkeit aus. Die Kommerzien⸗ 
räthin wurde von Frau von Glotz vortrefflich dar⸗ 
geſtellt, wie auch der Advokat Dr. Scheffler des Herrn 
Henske eine anerkennenswerthe Leiſtung war. 
Ebenſo gefiel auch Frl. Weinhol ER welche die 
junge, eiferſüchtige Frau Bertha trefflich darſtellte. 
Was uns Herr Fiſcher bot, verdient die vollſte 
Anerkennung. Er geſtaltete den mit einem unverſieg⸗ 
baren Redeſtrom ausgeſtatteten Hartwig, der ſelbſt 
den geſchwätzigen Vereinsdiener Schnacke (Herr Kirch ⸗ 
hoff) mundtodt redet, zu einer wahren Prachtfigur. 
Neben Herrn Kirchhoff verdient als Feſtordner Brim⸗ 
borius noch Herr Kummer Erwähnung. — Morgen 
gelangt die hübſche Operette „Don Cäſar“ I 
Aufführung. Am Freitag findet das Benefiz für 
unſere beliebte Soubrette Frl. Theves ſtatt, und 
zwar hat ſie dazu das Volksſtück mit Geſang 
„Mutterſegen“ gewählt. Wir wünſchen der 
tüchtigen Künſtlerin ein volles Haus. F 

— [Die Arbeiten ber Kanali⸗ 
ſation und Waſſerleitung! ſchreiten 
rüſtig vorwärts. Wie wir bereits mittheilten, 
wird ein Theil der Arbeiten von der Stadt 
durch eine eigens zu dieſem Zweck eingeſtellte 
Regiekolonne auf eigene Rechnung ausgeführt, 
ſodaß mit Beſtimmtheit die Vollendung des 
großen Werkes der Aſſanirung Thorns bis zum 
Herbſt 1894 zu erwarten iſt. Dem Leiter des 
Baues, Herrn Stadtbaurath Schmidt und dem 
ausführenden Beamten Herrn Ingenieur Metzger, 
die mit Umſicht und Energie die Arbeiten zu 
fördern beſtrebt ſind, gebührt volle Aner⸗ 
kennung. 

— [Von der Straßenbahn.] In 
den nächſten Tagen wird die Breiteſtraße wegen 
der Arbeiten zur Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung geſperrt werden. Der Betrieb der 
Straßenbahn wird dadurch aber, wie wir ver⸗ 
nehmen, in keiner Weiſe geſtört, ſondern 
während der Straßenſperre von der Halteſtelle 
auf dem Altſtädt. Markte (Artushof) aus bis 


einigen Tagen plötzlich verſchwand. Wie fi ſpäter die nachweislich auf Grund von vor dem 29. Juli 1893 
4 on in vollzogenen Geſchäften nach Deutſchland eingeführt 
werden ſollen, nicht erhoben werde. 

Liſſa i. P., 31. Juli. Selbſtmordverſuch.] Ein 
Musketier des 3. Bataillons 50, Infanterie⸗Regiments, 
der, während er in der Nacht vor dem Zeughauſe 
Poſten ſtehen ſollte, in die nebenſtehende Kaſerne ein ⸗ 
gebrochen und dort gegen 250 Mark aus dem Bureau 
des Feldwebels geſtohlen hat, war verhaftet worden. 
Er verſuchte nun aus Furcht vor der ihn zu er⸗ 
wartenden Strafe mit dem abgelöſten Stiefeleiſen ſich 
die Halsadern zu durchreißen. Hierbei wurde er aber 
überraſcht und daran verhindert. Der Soldat mußte 
in das Garniſonlazareth aufgenommen werden. 


zum Abend nicht zurückkehrte, machten ſich Führer und 
Bauern auf den Weg, um ihn zu ſuchen. Dieſelben 
konnten aber den Vermißten bei dem Schnee und 
Regen nicht finden. Erſt am Sonntag, als 19 Mann 
den Kogel abſuchten, fand man den gräßlich zer⸗ 
ſchmetterten Leichnam des Menzel. Die Schädeldecke 
des Verunglückten war bis unterhalb der Augen ab⸗ 
geriſſen und das Gehirn weit umbergeiprigt. Die 
Taſchenuhr des Todten war auf 6 ¼ Uhr ſtehen ge⸗ 
blieben; der Abſturz muß daher ſchon beim Aufftieg 
erfolgt ſein. Menzel hatte den Weg verfehlt und war 
auf einen außerordentlich ſteilen Abhang gerathen, 
deſſen Felsplatten durch den Schneefall ſpiegelglatt 
geworden waren. Der Verunglückte hat ſchon 75 
Bergſpitzen erklommen und wollte, wie er ſeinem Gaſt⸗ 
ee erzählte, in dieſem Sommer die Zahl 100 voll 
machen. 

In einem vegetarianiſchen Speiſe⸗ 
hauſe in Berlin ereignete ſich vor einigen Tagen 
ein „unerhörter“ Vorfall. An einem Tiſche hatte ein 
älterer Herr, der ſchon ſeit längerer Zeit in dem 
Lokal verkehrte, Platz genommen und beſtellte ſich 
eine der üblichen Krautſpeiſen. Plötzlich machte ſich 
unter den übrigen Gäſten große Bewe ung bemerkbar. 
Entrüſtete Stimmen riefen nach dem Wirth, und als 
dieſer herbeieilte, wurde feſtgeſtellt, daß der angebliche 
Vegetarianer als 8 zu der Krautſpeiſe eine — 
Gänſekeule, die er eingeſchmuggelt hatte, ver⸗ 
zehrte. Sofort wurde der Mann, der ſeinen Magen 
zur „Begräbnißſtätte für ierleichname“ gemacht 
und die heiligen Hallen, in denen man das Fleiſch 
nicht kennt, entweiht hatte, an die Luft befördert. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 1. Auguſt. 


J. Metſchmer durch Gill 1 Traft 493 Kiefern⸗Balken 
und Mauerlatten, 315 Eichen⸗Plangons, 1030 Eichen⸗ 
einfache und doppelte Schwellen; W. Roſenblum durch 
Klenecki 2 Traften 318 Kiefern- Rundholz, 500 Kiefern ⸗ 
Mauerlatten, 80 Tannen⸗Rundholz, 450 Eichen ⸗Plan⸗ 
gons, 279 Eichen ⸗Rundſchwellen, 650 Eichen- einfache 
und doppelte Schwellen, 900 Stäbe, 60 Rundelſen, 
20 Rundbirken; A. Jeſarski durch Salmann 3 Traften 
1175 Kiefern Rundholz, 204 Tannen = Rundholz; 
E. Menz durch Weisfeld 3 Traften 11 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz, 5600 Kiefern ⸗Mauerlatten. 


Lokales. 
Thorn, 2. Auguft. 


— [Militäriſches.] Dr. Koehlau, 
Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts.⸗Arzt vom 
Ulan.⸗Regt. Hennigs von Treffenfeld (Altmärk.) 
Nr. 16, zum Inf.⸗Regt von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 verſetzt. Dr. Rach, Ober⸗Stabsarzt 
1. Kl. und Regts.⸗Arzt vom Inf.⸗Regt. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, mit Penſion und 
ſeiner bisherigen Uniform der Abſchied be⸗ 
willigt. 


9 
Dirſchau, 31. Juli. [Zwei Franzoſen] meldeten 
ſich am Freitag bei der hieſigen Polizeiverwaltung; 
dieſelben waren gänzlich mittellos, konnten kein Wort 
deutſch und waren von dem franzöſiſchen General» 
konſulat in Berlin nach Danzig geſchickt worden, von 
wo aus ſie zu Schiff nach Bordeaux befördert werden 
ſollten. Unſere Magiſtratsbehörden legten für die 
Fremdlinge die Reiſekoſten bis Danzig aus ihren 
Privatmitteln zuſammen, was die alſo Unterſtützten zu 
lebhaften Dankesbetheuerungen veranlaßte. 
Mixſtadt, 1. Auguſt. (Kirche durch Blitzſchlag 
zerstört Auf dem Anſiedelungsgute Przedborow 
ſchlug der Blitz in die auf einer kleinen Anhöhe 
ſtehende Kirche. Er traf in die Glocke des Thurmes, 
auf welchem drei Männer ſoeben gearbeitet hatten. 
Durch den ſtarken Regenguß vertrieben, waren fie 
nach unten geſtiegen, als der Blitzſchlag erfolgte. Sie 
blieben alle unverletzt. Der Blitz zündete und das 
aus Holz gebaute Gotteshaus brannte vollſtändig 
nieder. Gerettet wurde die Monſtranz, der goldene 
Kelch, die Leuchter ſowie Fahnen und Bilder. Ein 
koſtbares Bild, welches den Hochaltar zierte, iſt 
verbrannt. 

Jnſterburg, 1. Auguſt. [Unglücksfall oder Ver⸗ 
brechen!! Am vergangenen Sonnabend fanden 
Maurer den Eiſenbahnvorarbeiter Sperdien aus dem 
bei Waldhauſen gelegenen Wärterhauſe Nr. 180 neben 
der Chauſſee zwiſchen Gaizuhnen und Kl. Bubainen 
in bewußtloſem Zustande liegen. Man brachte den⸗ 
ſelben nach Bubainen und ließ ihn dort 
vor einem Hauſe ruhen, da man annahm, Sp. 
wäre betrunken. Am anderen Morgen erſt wurde 
man gewahr, daß Sp. am Kopfe eine ſchwere Ver⸗ 
letzung hatte. Sofort wurde er nach feiner Wohnung 
geſchafft woſelbſt er nach mehreren Stunden feinen 

Geiſt aufgab. Die ärztliche Hilfe kam zu ſpät. Die 
Todesurſache des Sp., welcher außer ſeiner Frau 5 
unerzogene Kinder hinterläßt, iſt nach der „O. V.“ 
noch nicht feſtgeſtellt. 

Gumbinnen, 31. Juli. [Ein ſchwerer Unglücks 
Bi ereignete ſich am Sonnabend Abend um ungefähr 
9 Uhr. Sechs Dragoner, darunter drei Gefreite, 


— [Zu den Manöverübungen.] 
In Anbetracht des in dieſem Jahre vorausſichtlich 
zu erwartenden Futtermangels hat ſich die In⸗ 
tendantur des 17. Armeekorps damit einverſtanden 
erklärt, daß die während der Herbſtmanöver 
erforderlichen Marſchfouragen für die Pferde 
nicht von den zur Belegung mit einer größeren 
Anzahl von Pferden beſtimmten Gemeinden und 
Gütern herzugeben ſind, ſondern ſeitens der 
Guts und Gemeindevorſteher von den nächſten 
militäriſchen Verabreichungsſtellen abgeholt 
werden können. 

— [Militäriſche Uebungen.) Die 
hier garniſonirenden Infanterie ⸗ Regimenter 
Nr. 21 und 61 halten in den Tagen vom 4. 
bis 5. Auguſt in der Umgegend größere 
Garniſonübungen ab. Am 5. Auguſt wird das 
Küraſſier⸗Regiment Prinz Eugen von Württem⸗ 
berg in der hieſigen Umgegend Regiments⸗ 
exerzieren abhalten und ſpäter mit dem Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt (Nr. 4) die Brigade⸗ 
übungen. Die Uebungen dauern bis zum 
29. Auguſt. Vom 19. Auguſt ab wird der 
Stab von der 35. Kavallerie⸗Brigade, zu 
welcher die genannten Regimenter gehören, in 


unternahmen vom Damme aus eine Kahnpartie. Als] unſerer Stadt einquartiert werden. b Einſtelung d leeren BörfensDepefche, 
dieſelben an die Militärſchwimmanſtalt gekommen — [Der hieſige Holzhandel] wird nach dem 5 8 inſte — 5 Fonds: schwach. as. 
an nn 05 fie in ber in. durch die neue Zollerhöhung von 50 Prozent eg Hamburger Ommibuſſe vermittelt | uſſſche Bautnsten . ꝗ . 210,501 212.70 
fialt baden dürften, was bejaht wurde. Hierauf be.] für aus Rußland kommende Waaren ganz bes werden. au 8 Tage 


— [Unfug.] Die Bromberger Straße ift 
in letzter Zeit der Schauplatz großen Unfugs. 
Es fahren dort auf den Promenadenwegen 
Hundewagen, mit Brettern beladene Handwagen, 
in den Morgenſtunden Bäckerwagen uſw. Die 


„ 209,200 210,30 

gaben ſich alle ſechs ins Waſſer. Als nach einiger 8 
Zeit fünf daſſelbe bereits wieder verlaſſen hatten, blieb 2 

nur der 1 Bas, — 1 

raden befanden ſich bereits auf dem Lan e, während 
der Fon der Gazelle Orbita. auf dem Sprung ⸗ 

brett ftand, um noch einmal in den Fluß zu tauchen. 


ſonders ſchwer geſchädigt. Mit dem Inkraft⸗ 
treten dieſer Zollerhöhung muß einſchließl. der 
Sanitätsſteuer von 10 Mark pro Flößer jede 
Traft Rundholz 1600 Mark und jede Traft 
Schwellen 4000 Mark Eingangszoll bezahlen. 


De 4%, Conſols » . . . 107,30] 107,40 
55 che . 5% . „ 
0. 


: . Pfand e 
Weſtrr. Pfandbr. 3% neul. u. 97,00 97,40 


8 10 i Diskonto-Comm.⸗Ant 8 175,00] 175,40 
lötzlich bemerkte derſelbe, daß Konſtabler lautlos Unverſchämtheit der Betreffenden geht ſo weit, x } . 
Anti. n er a ige ha en. 1255 N 3 2 ee ask daß fie d 10 Fuß gängern nit Dan ausmeiden, = uch 3 RER 1520 on 
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3 Hue in den Fiat. oer ließ fih Laſten nicht werden erſchwingen können, und jo | Ne To zum Ausweichen zwingen. Es ift zu Loco in New-Dork 67½ 67 0 
von den am Ufer Stehenden eine Stange 17 an eine ganze Anzahl dieſer Leute, die bei ihren ee 155 die Polizei gegen dieſen Unfug Meggen! Es 11 d 146 00 
n 2 1 Kurzer | Einkäufen die Sanitätsſteuer und den erhöhten entſchie iR l 55617) 0 un Anfall zun Sep- Okt. 149,500 148,70 
Zeil den Grolmann zu faſſen und aus Land zu Zoll nicht haben in Anſchlag bringen können, Raſerel dran 1 on Daniel Per, wohn Non d. 149,70 148,70 
bringen. Etwas ſpäter wurde auch der Konftabler | ihrem geſchäftlichen Untergange entgegengehen. : 98 autel Pper⸗ Rüböl: ob.-Dez. 149,700 148,70 
berausgezogen. Es wurde ſofort nach dem Garniſon⸗ Beim Hauptzollamt in Bromberg ſollen geftern haft in der Junkerſtraße, in die Wohnung 5 ae. Ki 47,10| 47,20 
laßareth um Hilfe gefandt. Die angeftellten Wieder. ſeiner Nachbarin, mit welcher er ſich entzweit eptbr.⸗Oktbr. 47,100 47,70 


über ½ Millionen Mark an Holzzöllen gezahlt 
worden ſein. 

— (Künſtliche Düngemittel.] Eine 
Herabſetzung der Preiſe von Kalirohſalzen und 
konzentrirtem Kalidünger hat das Syndikat der 
Staßfurter Kaliwerke für die Landwirthſchaft 
der öſtlichen Provinzen je nach der Länge der 
Verſandtſtrecke beſchloſſen. Für mehr als 400 
Kilometer entfernte Abnehmer ſollen die Grund: 
züge bei Kalirohſalzen um 1 Pfg., bei konzen⸗ 


Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,70 35,70 
Aug.⸗Sept. 70er 34,30 34,40 
Sept.⸗Okt. 70er 34,70 34,80 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zin r d e 
Staats-Anl. 4½% für — Mere e 
Spiritus »Depeſche. 
Königsberg, 2. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Roco cont. 50er 57,09 Bf., —,— Gb. —,— bez. 


hbelebungsverſuche blieben jedoch leider ohne Erfolg. 
Die Leichen wurden nach dem Garniſonlazareth ge. 
bracht. Die beiden Ertrunkenen dienten bereits im 
dritten Jahre. 
Gumbinnen, 31. Juli. [Unfinnige Wette. Eigen⸗ 
artiger Bienenſtock. Das Opfer einer unſinnigen 
Wette wurde dieſer Tage ein Händler D. zu Szabichen. 


hatte, und mißhandelte dieſelbe in brutaler 
Weiſe mit einem ſcharfkantigen Knüttel der⸗ 
artig, daß ſie ſchwerverletzt im Krankenhauſe 
untergebracht werden mußte. Poek iſt der 
Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung übergeben 
worden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 


tragen von Getränken zu renommiren. Der betreffende — [Von der Weichſel.] Heutiger 


Händler ging dabei die Wette ein, in kürzeſter Zeit 


einen Liter Schnaps auszukr rien. Siunlos betrunken, | trirtem Kalibünger um 2 Pfg. pro Doppel- Nuſſerſand der Weichsel 1,20 Meter über Aut de , — „300 —— 5 
mußte er nach vollbrachter That nach Haufe geſchafft] zentner auf eine Strecke von je 20 Kilometer | Null. R . . 
werden, wo er nach kurzer Zeit an den Folgen davon ermäßigt werden. Auch die Transporttarife 55 Mocker, 2. Auguſt. [Feuer.] Heute Nacht — e 


gabs wieder ein größeres Feuer auf Mocker: es 
brannte in der „Konkordia“, und es ſcheint böswillige 
Brandſtiftung vorzuliegen; denn um 1 Uhr Nachts 
bemerkten mehrere Herren, wie aus den Kellerlöchern 
des Hotels Rauch und Qualm hervordrang. Doch 
lagen die Hausbewohner im erſten feſteſten Schlafe 
und konnten nur mit Mühe erweckt werden. In der 
einen Kelleröffnung lag ein Bündel Stroh, welches 
lichterloh brannte. Die im Keller lagernden Spirituoſen 
ſowie Petroleumfäſſer fingen denn auch bald zu brennen 
an. Hilfe wurde nöthig. Telephoniſch wurde die 
Thorner Freiwillige Feuerwehr herbeigerufen. Die 
Kommandantur ſandte die 2. Kompagnie vom 61. Re⸗ 
giment. Den vereinigten Anſtrengungen gelang es denn 
auch, das Feuer auf das Innere des Hauſes zu be⸗ 
ſchränken. Doch iſt das ganze Mobiliar, ſowie der 
Inhalt des Ladens durch Waſſer und Feuer verdorben. 


Kleine Chronik. 


'Ein Jubiläum. In der frühen Abend⸗ 
ſtunde des vorigen Montags vollendeten ſich 450 Jahre, 
daß einſt am 31. Juli 1443 Kurfürſt Friedrich II. 
den Grundſtein zum jetzigen königlichen Schloſſe in 
Berlin legte. Der damalige Hof⸗ und Kammerſchreiber 
hat uns über dieſe Feierlichkeit die folgende, bedeut 
ſame Notiz hiuterlaſſen: „Nach Gottes Geburt tauſend 
vierhundert und im drei und vierzigſten Jahre an 
Sankt Peters Abend ad vincula den 31, Juli, zur 
Veſperzeit, wurde der Erſte Stein gelegt am neuen 
Schloß zu Kölln und thats mein gnädiger Herr, 
Markgraf Friedrich, Kurfürſt u. ſ. w. mit eigener 
Hand.“ Als eine Zwingburg für die aufſäſſigen 
Bürger baute damals Friedrich der Eiſerne dieſes 
Schloß; einen „Zügel der alten Freiheit“ nannten es 
die ſpäteren Schriftſteller. Nur Blicke des Haſſes 
richteten ſich auf die Unterbauten von Granitſteinen, 
die langſam über den Erdboden aufwuchſen. Daß 
das Schloß einſt der Mittelpunkt der Kaiſerſtadt, der 
Brennpunkt des deutſchen Reiches werden ſollte — 
wie konnten unſere Altvorderen es ahnen? 


verſtarb. — Ein eigenartiger Bienenſtock befindet ſich 
im Befige des Gutes Bablendßen. Nicht weniger als 
vier Völker haben ſich ſeit einigen Jahren in einem 
Schornſtein des Wohnhauſes angeſtedelt, durch welchen 
allerdings kein Rauch abgeleitet wird. Wenn auch 
mit einiger Mühe, fo gelingt es doch, durch eine im 
Schornſtein angebrachte Seitenöffnung den überflüſſigen 
ge zu entnehmen. Den Winter haben die Völker 
ets gut überſtanden. 


Inowrazlaw, 31. Juli. [Verſchwundenes Liebes⸗ 
paar.] In der Nacht zum vorigen Sonntag ver⸗ 
ſchwand der „O. Pr.“ zufolge der Gutsbeſitzer St. 
von hier und zu gleicher Zeit auch die Gaſtwirthsfrau 
St. Da die beiden ſchon lange in einem intimen 
Verhältniß zu einander geſtanden haben ſollen, iſt es 
wohl unzweifelhaft, daß das Verſchwinden der beiden 
za 1 a. „uoblermogenen are iſt. Wie 
0 ſo a 1 bge⸗ 
Lat e 3 Pärchen nach Chicago abge 
Gneſen, 1. Auguſt. Begnadigung. Unglücksfall. 
Der Ziegler Wladislaus Studginslt En 85 
welcher am 14. April d. J von dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht wegen Mordes und Brandstiftung zum Tode 
und zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt und deſſen 
Reviſion vom Reichsgericht verworfen worden iſt, iſt 
nach der „Pos. Ztg.“ vom Kaiſer zu lebenslänglicher 
Suötpausftrafe begnadigt worden. — Der Bremſer 

Relchert iſt geſtern Nachmittag beim Rangiren zwiſchen 
die Puffer gerathen und ſofort getödtet worden. 

Poſen, 31. Juli. Brechdurchfall.] Die Familie 
des Kaufmanns Juttnel nebſt Dienftimädhen At an 
Brechdurchfall aufs ſchwerſte erkrankt. Der Ehemann 
ent geſtorben. Das Dienſtmädchen liegt im 


für Staßfurter Kaliſalze ſollen vom Eiſenbahn⸗ 
miniſter demnächſt ſtaffelweiſe herabgeſetzt 
werden. 

— [Zur Sonntagsruhe.] Die 
Miniſter des Innern und für Handel und Ge⸗ 
werbe haben kürzlich entſchieden, daß das 
Ausſpielen geringfügiger beweglicher Gegenſtände 
beim Hauſirhandel als eine Art des Waaren⸗ 
verkaufes anzuſehen iſt und daher den Be⸗ 
ſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe unterliegt. 

— [Todesfall.] Einer unſerer acht⸗ 
barſten Mitbürger Herr Bankier Louis 
Simonſohn, iſt im 59. Lebensjahre heute 
Morgen, nachdem ihn vor ½ Jahre ein Schlag⸗ 
anfall auf das Krankenlager geworfen, aus dem 
Leben geſchieden. War derſelbe auch im 
öffentlichen Leben nicht beſonders hervorgetreten, 
ſo hat der doch im Geheimen äußerſt wohlthätig 
gewirkt, ſodaß die hieſigen Armen in ihm einen 
Wohlthäter verlieren und ſein Hinſcheiden gewiß 
ſchmerzlich bedauern werden. Er war ein 
thätiger und rühriger Geſchäftsmann und hat 
eigentlich am hieſigen Platze den Handel mit 
ruſſiſchen Banknoten zur Blüthe gebracht. 
Möge ihm die Erde leicht ſein! 

— [Der Landwehrverein!] hält 
künftigen Sonnabend, 5. Auguſt, im Nicolai'ſchen 
Lokale eine Hauptverſammlung ab, in welcher 
auch über die diesjährige Feier des Sedanfeſtes 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

— [Theater] Als Benefiz für Herrn Olbrich 
gelangte geſtern G. v. Moſer's dreiaktiges Luſtſpiel 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 2. Auguſt. Eine Zuſchrift der 
„Pol. Korr.“ betont, daß bei Beſprechung des 
franzöſiſch⸗ſiameſiſchen Streitfalles Rußland ſich 
reſervirt zu verhalten gewillt ſei und es daher 
zwecklos ſei, wenn gewiſſe engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Blätter den Verſuch machen, Rußland 
in dieſen Streitfall hineinzuziehen. Die ruſſiſche 
Regierung werde ihr platoniſches Verhalten an 
der Sache nicht aufgeben, wenngleich ſie von 
der Feſtigkeit, welche die franzöſiſche Regierung g 
in dieſer Angelegenheit entwickelt hat, ſehr be⸗ Ä 
friedigt ſei. 

Mailand, 2. Auguſt. Dem „Seccolo“ 
zufolge ſind Schwierigkeiten zwiſchen dem 
Finanzminiſter und der königlichen Familie in 
Portugal ausgebrochen. Der Finanzminiſter 
weigert ſich die Reiſekoſten der Königin nach 
Italien auszuzahlen. 

Paris, 2. Auguſt. Die argentiniſche 
Legation hat keinerlei Beſtätigung von dem 
Aufſtande in den drei Provinzen erhalten. Man 
glaubt, die Unruhen ſeien lokaler Natur und 
berühren die Regierung nicht. 

Warſchau, 1. Auguſt. Bei Zawichoſt 
betrug der Waſſerſtand der Weichſel heute früh 
1,21 Mtr., Nachts 11 Uhr 2,71 Meter. Das 
Waſſer ſteigt noch. 

C.... ĩ ͤ d TEEN TER IT EEE 


Verantworrlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Poſen, 1. Auguſt. (Zum Zollkriege mit Rußland. 
ech Nachricht von der Einführung eines S0prozentigen 
Zollzuſchlages auf aus Rußland kommende Waaren hat 
di Handelskammer an den Herrn Reichskanzler am 
29. d. M. die Bitte gerichtet, beim hohen Bundesrathe 
zu beantragen, daß der Zollzuſchlag für ſolche Waaren, 


* . 


Bietoria-Thenter. 
Donnerſtag, d. . Auguſt 1893: 


Don Cesar. 


Operette in 3 Akten. 


„Waldhäuschen.“ 


Donnerſtag, d. 3. Auguſt er.: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Fuß, Artillerie⸗Kapelle Nr. 11 unter 
Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 
8 Schallinatus, 
Gewähltes Programm. 
Anfang ½8 uhr. Entree 25 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert in der Halle ſtatt. 


Verein. 


Ä EN 
Haupt⸗Verſammlung 
am Sonnabend, d. 5. Auguſt, Abds. Uhr 
bei Nicolai. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 


Inhaber Paul Meyer. 


11 Corſelts I} 


in den neueſten Fagçons, 


Georg Voss, Thorn, 
zum Weingrosshandlung, = 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 1 
Vordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arae. 


Heute früh 8 Uhr entschlief nach langen, schweren Leiden 
mein geliebter Mann, unser theurer Vater, Schwiegervater, 
Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel 


der Bankier 


Louis Simonsohn 


im 59. Lebensjahre. 8 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Thorn, den 2. August 1893. 


Die Beerdigung findet Freitag, d. 4. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr vom Prauerhause aus statt. 


. Preiss, Kıitit.3). 


ſchlief ſanft nach kurzem ſchweren von 36 Mk. —400 Mk. 
Leiden unſere theure Couſine, die e He „ 24 „ —150 „ 


428 amen 
langjährige treue Lehrerin Silberne derren a e 


Fränlein Lonise Dietrich Damen „ „1,— 0, 


„ 
? Nickeluhren „ , 15, 
im faſt vollendeten 89. Lebensjahre, ſtätte fü t 
was wir hiermit ihren Freunden Reelle Werkſtätte für uhrenreparaturen 


ſikn erke aller Art. 
und Schülerinnen tiefbewegt an⸗ 1 


FEN. en ee Veit. vor Künſt liche sähne. za 
Die Beerdigung findet Freitag, 1 Schneider, 


den 4. d. Mts., Nachm. 5 Uhr vom Breiteſt 53. 
Hauſe Strobandſtr. Nr. 4 aus auf eee f 


dem altft. evang. Kirchhof ſtatt. 8 8 
8 leingehackes reunholz 


Andreas 
k. u. k. Hof 
Lieferant DC 


Hunyadi d 


7 


an 


Bitterquelle = 
Zu haben in allen 5° 
Mineralwasserdepöts „° 
und Apotheken.“ 


4 


Vorzüge: 

8 Prompte, milde, 
AAuverlässige Wirkung. 

W Leicht, ausdauernd von den 

N Verdauungsorganen vertragen. 

Be; Geringe Dosis. Stets gleichmässiger, 
nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


ewinne: 
15.Luxus-Pferdemarkt- ‚,.„.Mrrtsewinne: | 


1 Kutschier-Phaäton . ! mit 4 Pferden 


Lotterie im: 2 Plan 


Iwangsberſteigerung. e un merden nur ei zu Marienburg In Westpr: | gumuine D } ı D mes real 3 no oiigfen Weeiien up 
385 12555 25 5 Adee ee „Ziehung am 9. September 0, ae ii f PS. LANDSBERGER, 
Vormittags 9 uhr Der von der Druckerei der 1900 leine 90 000 Mk 8 3 gezäumte Reitpferde 


werde ich an der Pfandkammer des hieſigen „Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte Dr. Clara Kühnast, 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 75 Reit- und Wagenpferde, zusammen 


icht folgend tände meiſt⸗ i if 
rg A „ Faden loos, Porto und Cewinnliste 20 Pfg. 2 106 l een Yafköperationen: "Warh kungen 
i i 2 5 2 2 fiehlt und versendet auch gegen Brief. eit- un Agenpferden. 1 b \ > 
1 Bertitomw mit Marmor- uit darauftoßenden Nämlich: || marken lage Er Künſtliche Gebiſe. 


platte, 2 Blumenſtänder mit 
Blattpflanzen, 1 kleinen Tiſch, 
1 Wandbild, 1 Nachttiſch mit 
Marmorplatte, 1 Ballen 
Korken (1½ Ctr.) 100 Flaſchen 
Wein (Affenthaler), 100 
* Ser Zeltinger und 
00 Flaſchen Ser Duhart 
Milon, Albums, Torniſter, 


Schultaſchen u. Briefmappen 
Thorn, den 2. Auguſt 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Freiwill. Verſteigerung. 


7 General- 0 Gewinne am. 0d — 20 Gewinne 5. 56 — 
Carl Heintze, Bar . bee ie aine 


Berlin W., Unter den Linden 3. 1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


keiten ift per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. | 


Ein Laden 


und Wohnungen zu vermiethen. Zu er- 
fragen Schuhmacherſtraße 22, 1 Tr. 
Eine Wohnung, 3 Trp., 3 Stuben, 
Küche u. Zubehbr; 1 Wohnung, 1 Trp, 
2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Thorn, Culmerſtraße 20 
Culmerſtraße 5: 
ö Tec von 3 Zim., ze uch — 55 
5 4 x ogleich billig zu verm. A nkler. 
—— . 0 Ulanen⸗ und Gartenſtr. Ecke 
werde ich an der Pfandkammer hierfeibft | herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
folgende Gegenſtände aus einer Nachlaß ſtehend aus 9 Zim. mit Wafjerleitung, Balkon, 
ſache meiſtbietend versteigern. Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
1 Piauino, 1 Cachemirtuch, und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 


N 8 David Marcus Lewin. 
1 Spitzentuch, Leinenzeug Familienwohnung zu derm. Strobanditr. 8 


Artikel liefert auch an Private. Preis⸗ 
liſte gegen 10 Pf⸗Marke 


Dreyer, 
Verſ.⸗Geſch, Hannover, War-Str. 
Größere Poſten 


Fufterrübens amen 


zur Lieferung p. Dezember ! 


zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Angabe des Preiſes u. der 
Sorten erbeten unt. G. O. 47 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-6, Magdeburg. 


00 hochf. Cigarren, 


kl. Fagon! Sehr beliebt und wohlſchmeckend! 
Nur 7,50 Mk. franko geg. Nachn. od. Einf. 


für alle Zeitungen N 
Fachzeitſchriften, Gursbücher, Kalender ete. 9 
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung. zu den 
vortheilhafteſten Bedingungen 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe: dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, 


ſowie Entwürfe für zweckmäßige und geſchmackpolle Anzeigen bereltwwilligſt. # 
nſertions⸗Tarife koſtenfrei } 


RUDOLF NOSSE 


(Tiſchtücher, Servietten) Bett⸗ IMittel Annoncen-Ex pedition Eigfb. 8. R. Tresp, Braunsberg O 
bezüge, Laken, Herren⸗ und — en n Ba a a —yn. 2, D. resp, Braunöberg Oftpr, 
Wr BER slokal, "Fa Gentral-Bureau: Berlin SW. 7 
en 3 E Speicher aum, 80 8 Jerusalemerstr. 48/49 * 75 Einen Vorarbeiter 
5 7 2 L 4 * 
verſchiedene Klaſſiker (Göthe, zu e ber i ine dene 18, II. mit 20 Arbeitern 


Seume, Shakeſpeare, Leſſing, 
Schiller), 1 Diplomaten⸗ 
ſchreibtiſch, 2 große Holz⸗ 
koffer, 1 Lederkoffer u. ſ. w. 
Thorn, den 2. Auguſt 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Eisenbahusehwelln, 


Für meine bei Küfemark a. Weichſel 
lagernden 6000 Stück kantig geſchnittenen, 
ſehr gut erhaltenen Schwellen für Ma⸗ 
ſchinendetrieb ſuche einen Käufer. 

ilheim Bunte, Bauunternehmer, 
Hannover, Humboldſtraße 35. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Bogel -Nähmafhinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Unter dem Protektorat Ihrer Maleſtär 

der Kaiſerin. 
Große Hamburger RotheKreuzlotterie. 
Hauptgewinne: 54.009, 20.000, 15000 und 
10 000 Mk. Originallooſe 3 Mk. 50 Pf. 
Halbe Antheile 2 Mk. Außerdem empfehle 
ich Antheile a 10 Pfg., 11 Stück in forticten 
Nummern! Mk Marienburger Pferde: 
Lotterie. Ziehung am 9. September. Looſe 
a 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet 

das Lotterie-Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 

Porto und Liſte 30 Pf. 


Ein grosser blühender dranatbaum 


zu verkaufen Katharinenſtr. 6. 


Eine Wohnung, beitehend aus 2 Zim,, 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
nm. Wohnhaus Bromberger Vorstadt 46 
5 i. d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim., 
ntree und allem Zubehör von fofort zu 
vermiethen. Julius Kusel’s Wwe. 


Kellerwohnung 
vermiethe billig. Bernhard Leiser. 
2 Etage beſtehend aus 5 Zimmern und 

+ Zubehör, iſt vom 1. Okt. d J. 
vermiethen. W. Zielke, Coppernikusſtr.22. 


Gerberſtr. 25 
iſt die 1. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubehör 
zu verm. Näheres in der 2. Etage. 
emen von 3 Zimmern zu ver ⸗ 

miethen. Seglerſtr. 13. 
DER 1 mittl. Wohnung Tum 
Neuſtädtiſcher Markt, Ecke Gerechteftraße, 

vom 1. Oct. zu verm. bei 1 Kurowski. 
Strobandſtr. 6, 1. Etage, 4 Zimmer, Küche, 
S Zubehör, iſt ſofort oder zum 1. Oktob. 
per anno für 450 Mk. zu verm. Auskunft 
ertheilt Marcus Baumgart, Altſtädt. Markt. 
ohnungen zu 60 u. 70 Thaler, ſowie 
Laden . nebſt Wohn. zu 
verm. R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 
Kleine Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 20. 
I Mittelwohnung 
an ruhige Einwohner zu vermiethen 
Koppernilusſtraße Nr. 24. 
rückenſtr. Nr. 10 ift die 1. Stage, 
Mrombergerſtr. Nr. 40 die weſtliche 
Parterrewohnung und die darüber 
(J. Treppe hoch) befindliche gleich 
große Wohnung von 3 Zimmern, Entree u. 
allem Zubehör vom 1. Oktober d. J ab zu 
vermiethen. Julius Kusel. 
1 möbl. Zim. mit ſep. Eingang ſof. bil. zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt 4. 
In Imo oh. Pen- 5.4 U. Tüchmacherſtr. T. 
Bunch mit u. oh. Kab. v. ſof 3 derm / d. 
Wunſch Pferdeſt. Friedrichſtr. 7. Reitbahn. 
„ Er möblirtes Zimmer 
iſt zu verm., Eingang ſeparat, Bäckerſtr. 11,T. 
1 möbl. Jim. ift vom 1. Auguft zu verm. 
Eliſabethſtraße 14. 


Ein möblirtes Aim Tuchmacherſtr. 20 5 ſof. 
.... ͤ ͤ ERTINIERIEESSVND. NTOT. 


ſuchen Heinrich Tilk Nachfl., 
Thorn III. 


Bautiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Heinrich Tilk Nachfolger, 
Thorn III. 


„il Brief. und Kartenforn, 


G letztere einfach, sowie Klapp- D 

a oo karten, 2- u. 3theilig, @& 
| * ' 2 
Nr mit und ohne Monogramm, 7 
N RN in verschiedener Grösse und 2 . 

& Karton-Qualität, [7 


Für meinen 


— —— — T— — 
y" * * ＋ 
ſehr zuverläſſ. nücht.Kutſcher 
ſuche ich anderweiti Stellung. 
Baruch, Culmerſtraße 12, II. 
Für meine Konditorei ſuche zich von fofort 
einen Lehrling. 
R. Tarrey. 


Lehrling wg 


fürs Colonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Ein Kellnerlehrling 


kann ſich fofort melden Schwarzer Adler. 


deutli Laufb 
2 55 i e e 


Lachen Caufburichen 


Eine Frau 


zum Flaſchenſpülen kann ſich melden bei 
C. Fenske, Breiteſtraße. 


8 für den Vormittag gesucht 
Müdchen Culmerſtr. 11, 1 Er. Inks. 


n ee müll Sinner, 
für 1 Herrn zu miethen geſucht. Offert. 


nebſt Preisang. sub A. 8. 93 Exped. d. Ztg. 
—— —— .. Big: 


1 rack pferde 


Preuß. Lanle b. Schönſee. 
ee FR I SORTELS 


8 
W * fertigt schnell und in eleganter , 


Ausführung an die 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. ö 


5 Dampfeultur, 


Unsere Überall bewährten Fowler's Original Compound-Dampfpflug- 
Loeomotiven und Dampfpflug- Ackergeräthe werden Jetzt in verschiedenen 
Grössen von uns gebaut, sodass Wirthschaften jeder Grösse mit den voll- 
kommensten Dampfpflug-Apparaten bedient werden können, 

Eineylindrige Piluglocomotiven werden wie bisher auf Wunsch 
ebenfalls von uns gebaut. 

Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampfpflugapparate aus unserer | 
eigenen Fabrik haben wir gelegentlich sehr billig abzugeben. — Wir übernehmen 
auch die correcte Ausführung der Reparaturen und prompte Lieferung von 
Original-Ersatztheilen für die bei uns gekauften Dampfpflug- Apparate, 

Referenzen ber Hunderte von unseren Dampfpfiüigen stehen zur V. k 

Cataloge und Broschüren über Dampfeultur werden auf W. 


John Fowler & Co. 


in Magdeburg. 


ud 


Technisches Bureau für 


Wasserleitungs- A Canalgatons Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 
BER” Culmerstrasse 13, mg 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
baupolizeilichen Bestimmungen aus, 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 


Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, Ein möblirtes Zimmer 


mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten] zu vermiethen Schuhmacherſtr. 17, 2. Et. 
ar. IN, 2, NEE 


von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco, Pferdeſtälle u. Wagenremiſe 
vom 1. Oktober zu verm. Gerſtenſtraße 13. 


Druck und Verlag ber Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (N. Schirme in Thorn. 


Einen Pfauhahn 


hat abzugeb Joh. Rux, Kl.⸗Mocker, Bergſtr. 53. 


1 Regenſchirm gefunden 
auf der Culmer Chauſſee. Abzuholen 
Kl.⸗Mocker, Bergſtr. 8 bei Kluth. 


* 


* 


